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Begründung einer ökologischen Strategie 
der Jagd auf Enten (Anatidae)

Von Josef Reichholf*)

Anz. orn. Ges. B a yern  12, 1973: 237— 247

Das P roblem  der frühen  Jagderöffnung auf Entenvögel in  der B un­
desrepublik  haben  E ber & S zijj (1972) e rn eu t aufgegriffen und aus 
der Sicht der Deutschen Sektion des In te rn a tio n a len  R ates fü r  Vogel­
schutz d isku tiert. Aus G ründen  der B estandserhaltung  der heim i­
schen A rten  w ird  der 1. A ugust als Jagdbeg inn  abgelehnt. Die W as­
servogelstudien  an den Stauseen am U nteren  Inn  an der n iederbaye- 
risch-oberösterreichischen G renze erm öglichen je tz t darüberh inaus 
A ussagen über die m it der E nten jagd  verbundene ökologische P rob le­
m atik, die bislang bei den D iskussionen um  Jagd- und Schonzeiten 
völlig vernachlässig t w orden ist.

A n  d en  Z ä h lterm in en  der in tern a tio n a len  W a sserv o g e lzä h lu n g  
w ird  se it  1968/69 du rch sch n ittlich  iU b is Vs a ller  S ch w im m v ö g e l B a y ­
ern s u n d  Ö sterreichs in  d iesem  in tern a tio n a l b ed eu tsa m en  W asser­
v o g e lg e b ie t  e r m itte lt  (R e ic h h o lf  1972 a u n d  b). K ü n stlich e  S ta u seen  
sin d  h e u te  in  M itte leu ro p a  n a h ezu  g e n e r e ll w ich tig e  W a sserv o g e l­
r a ststa tio n en  (B e z z e l 1965, 1969, 1972 a; H ö lz in g e r , K n ötzsch , S ch u ­
s t e r  & W esterm ann 1972 u. a.). T rotz lo k a ler  B eso n d erh e iten  d ü rf­
ten  sich  d ah er d ie  B e fu n d e  au f e in en  w e sen tlich en  T eil d er fü r  E n­
te n v ö g e l b ed e u tu n g sv o lle n  G ew ä sser  in  der B u n d esrep u b lik  u n d  im  
an g ren zen d en  M itte leu ro p a  ü b ertra g en  la ssen . S ich erlich  g ilt  d ies für  
d en  g rö ß ten  u n d  w ich tig s ten  S a m m elp la tz  fü r  E n ten , das E u rop are­
serv a t Ism a n in g er  T eich g eb ie t b ei M ünchen , in  se in er  ök o log isch en  
F u n k tio n  a ls le tz te  R e in ig u n g sstu fe  der städ tisch en  G roß k läran la ­
gen .

Das W asserw ild ist ein w esentlicher B estandteil der G ew ässer- 
Ökosysteme. Es ist nicht allein  O bjekt jagdlicher N utzung! Es m uß 
daher grundsätzlich  gefo rdert w erden, daß auch ökologische Ge­
sichtspunkte bei der W asserw ildjagd berücksichtigt w erden. Ein A uf­
rech terhalten  bestim m ter — jagdlich in te ressan te r — B estandsgrößen 
ist nicht notw endigerw eise von vo rnhere in  m it einer gu ten  ökologi­
schen Funk tionsfäh igkeit dieses B estandes verbunden, w ie das P ro ­

*) Erarbeitung der ökol. Grundlagen mit Unterstützung der D e u t s c h e n  
F o r s c h u n g s g e m e i n s c h a f t
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blem  der Schalenw ilddichten in unseren  W äldern  ( S p e r b e r  1970) nu r 
allzu deutlich zeigt. W esentliche theoretische A spekte h a t neuerdings 
R e m m e r t  (1973) eingehend behandelt. K eine W ildart d arf u n te r Miß­
achtung der Beziehungen, die sie m it den anderen  A rten  und F unk­
tionen im Ö kosystem  verbinden, ausschließlich zum G egenstand jagd­
licher B estandsnutzung  deg rad iert w erden. Es ist daher notw endig, 
die ökologischen A usw irkungen  der B ejagung kritisch  zu a n a ly s ie ­
ren.

H ierzu ist zunächst die Funk tion  der Entenvögel in den Ö kosyste­
m en u n se re r (verschm utzten) G ew ässer zu k lären . Abb. 1 zeigt am 
Beispiel der Innstauseen, daß die E nten  im  System  eine wichtige Po­
sition  als K onsum enten der organischen P roduk tion  einnehm en. Sie 
nu tzen  als zum eist größte „V erbrauchergruppe“ die beiden H aup tka­
näle der biologischen E nergieproduktion, die W asserpflanzen und die 
M akroorganism en im Bodenschlam m  (vgl. dazu R e ic h h o l f  1973 a und 
b). Diese E ntnahm e fäu ln isfäh iger organischer Substanz in b eträch t­
lichen M engen — im H erbst 1971 ließ sich fü r die knapp  7 km 2 große 
Fläche des Egglfinger Stausees eine E n tnahm e von rund  10 M illio­
nen  K ilokalorien  in  5 M onaten durch die W asservögel kalkulieren , 
was etw a 350 Tonnen organischer Substanz en tsprich t ( R e i c h h o l f  
unpubl.) — ist ein  w ichtiger B eitrag  zur V erbesserung der W asser-

MENSCH MENSCH

Abb. 1
D ie Position der W asservögel im  Ö kosystem  der Innstauseen (vereinfach­

tes Schema — vgl. R e ic h h o l f  1973 b)

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



J .  R e i c h h o l f : Ökologie der E n ten jagd 239

qualitä t. Die „T ertiärverschm utzung“ (Thomas 1964) durch abster­
bende B odenschlam m organism en und W asserpflanzen kann  dadurch 
u. U. entscheidend v e rrin g ert w erden. F ü r die langfristige W irksam ­
keit d er U m satzzyklen von P roduk tion  und V erbrauch der organi­
schen Substanzen, die in Form  eines „Durchflußgleichgewichtes“ 
durch die N ahrungsketten  „fließen“ (Energiefluß), ist die T ätigkeit 
der W asservögel unentbehrlich , seit die Fische durch sinkende W as­
serq u a litä ten  und A ufgliederung der Flüsse in S taustu fen  diese K on­
sum entenaufgabe nicht m ehr erfü llen  können. Z ur E rfü llung  dieser 
ökologischen F unk tion  benötigen die E n ten  (und B läßhühner) aber 
genügend Zeit und ein M indestm aß an U ngestörtheit. U n ter den v er­
schiedenen S törfak toren , die auf die W asservögel einw irken, n im m t 
die Jagd  bei der derzeitigen jahreszeitlichen E inordnung der Schuß­
zeit eine Schlüsselposition ein. Dies beleuchten die sehr unterschied­
lichen W erte des nahrungsökologischen N utzungsgrades in jagdlich 
befriedeten  und bejag ten  A bschnitten der Innstauseen. W ährend bei­
spielsw eise in der „H agenauer B ucht“, einem  N aturschutzgebiet bei 
B rau n au /In n  m it völliger Jag d ru h e  seit 1965, der A usnutzungsgrad 
der pflanzlichen P rim ärp ro d u k tio n  durch die W asservögel bei 90 °/o 
lieg t,erre ich t der flußabw ärts anschließende z. T. bejag te  Egglfinger 
S tausee n u r 10— 15 °/o V erw ertung  der Biom asse der Schlam m fauna. 
Obwohl höchstens 2 °/o a ller auf diesem  Stausee durchziehenden 
und rastenden  E nten  u n m itte lb a r abgeschossen w erden, drückt der 
V ertreibungseffekt, der m it m ehr als 60 °/o unverhältn ism äßig  groß ist 
im Vergleich zur jagdlichen N utzung, die ökologische E ffek tiv itä t der 
W asservögel ganz erheblich. Insbesondere w erden  auch A rten  v e r­
trieben, die gar nicht d irek t b e jag t w erden. Dies g ilt in besonderem  
M aße fü r die jagdlich w enig geschätzten Tauchenten, die nah ru n g s­
ökologisch den größten  F lächenanteil, die Tiefenzonen von m ehr als 
50 cm W assertiefe, kontro llieren . Die S itua tion  an diesem  Stausee ist 
besonders aufschlußreich, da der H aup tstau  (Ausmaß etw a 7 X 1  km) 
zunächst über viele Ja h re  prak tisch  nicht b e jag t w orden w ar. Die E n­
ten jagd  beschränkte sich auf die U ferbereiche und die S tauw urzel. 
Im  Laufe der V erlandung ist aber m itten  im  H aup tstau  eine ausge­
dehnte  Flachw asserzone m it einer Insel en tstanden , die sich rasch 
zum  Z en trum  der W asservogelkonzentrationen am  U nteren  Inn  en t­
wickelte. Als 1972 die B ejagung erstm als m assiv von dieser Insel aus 
durchgeführt w urde, ergab sich ein Rückgang der herbstlichen W as­
servogelbestände um  m ehr als 60 °/o. Das N ahrungsangebot w ar je ­
doch im H erbst 1972 prak tisch  gleich groß w ie 1971 (Reichholf 1973 a). 
D er Rückgang konnte also keine nahrungsökologischen G ründe h a ­
ben. Das bedeutet, daß der Jag d e rtrag  von einigen H undert Stück die 
ökologische Funk tion  von m ehr als 20 000 E nten  außer K ra ft setzte. 
D er n iedrige nahrungsökologische N utzungsgrad  ist dem zufolge e in­
deutig  eine K onsequenz der m enschlichen S törungen, insbesondere
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der Jagd. D enn daß auch Zuckm ückenlarven (Chironomidae) und 
S chlam m röhrenw ürm er (Tubificidae) durch Tauchenten in hohem 
M aße ausgebeu tet w erden können, bew iesen die U ntersuchungen von 
W il l i  (1970) am  K lingenauer S tausee in der Schweiz. Hohe N utzungs­
grade sind dem nach nicht auf die V erw ertung  von pflanzlicher N ah­
ru n g  beschränkt. Im  G ebiet der Innstauseen  ist daher das V ertei­
lungsm uster der W asservögel — und dam it auch der N utzungsgrad 
der organischen P roduk tion  — in der H erbstperiode w eitgehend vom 
Jagddruck  bestim m t. Abb. 2 zeigt diese B eziehung nach B erechnung 
der D urchschnittsw erte der W asservogelzählergebnisse der le tz ten  fünf 
Zählperioden fü r die v ier behandelten  Innstauseen. Die A ufteilung 
der G ebiete erfo lgte so, daß das N ahrungsangebot größenordnungs­
m äßig vergleichbar bleibt. E in w eite re r W ert fü r das flächenmäßig 
fast gleich große Ism aninger Teichgebiet m it völliger Jag d ru h e  ließe 
sich anschließen, doch liegen fü r  diesen S tausee keine vergleichbaren 
U ntersuchungen des N ahrungsangebotes vor. Aus den B efunden zur 
W assergüte k an n  m an aber folgern, daß — bedingt durch den höhe­
ren  V erschm utzungsgrad — das Ism aninger Teichgebiet noch n ah ­
rungsreicher als die Innstauseen  sein dürfte . Die zusätzliche V erv ier­
fachung der W asser vogeldichte auf 40—50 000 Stück setz t sich daher 
wohl aus dem  völligen Fehlen des Jagddruckes und einem  noch grö­
ßeren N ahrungsangebot zusam m en.

In der jagdfreien Frühjahrsperiode ist die Flächendichte der Enten an 
den Innstauseen erheblich ausgeglichener. In Abb. 2 ist dies jedoch nicht 
verw ertet worden, da der Frühjahrszug bedeutend rascher als der H erbst­
zug verläuft. Zudem fallen  W asserpflanzen als N ahrungsquelle für pflan­
zenfressende A rten w eitgehend aus, so daß nahrungsökologisch nicht di­
rekt vergleichbare V erhältnisse gegeben sind. Die Stauseen haben in die-
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Abb. 2
D ie A bhängigkeit der W asservogel-B estandszahlen am „Unteren Inn“ 
vom  Jagddruck (nach den m ittleren Zählw erten der Internationalen W as­
servogelzählung der H erbstperioden von 1968 bis 1972). D ie °/o-Angabe beim  
Jagddruck bezieht sich auf den A nteil der bejagten an der Gesamtfläche.
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Abb. 3
D ie jahreszeitliche A ufeinanderfolge von W asserführung (WQ), N ah­
rungsangebot (N) und Nutzung durch die W asservögel (W) an den Innstau­
seen. D ie ökologisch vertretbare Einordnung der Jagdzeit auf W asserwild  
in  das Z e i t s c h e m a  ist schraffiert angegeben. Die Kurvenhöhen ste l­
len keinen quantitativen V ergleich dar. A uf eine Skalenangabe zu den ein­
zelnen Größenänderungen w urde deshalb verzichtet, da es nur auf den 

Vergleich der zeitlichen A bfolge ankom m t (vgl. R e ic h h o l f  1973 b).
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sem  Abschnitt m ehr die Funktion geeigneter R aststationen auf dem Zug in 
die Brutgebiete. D ie N ahrungsversorgung dürfte eine geringere Rolle sp ie­
len. Auch das Sozialverhalten der A rten ist im  Gegensatz zum Herbst im 
Frühjahr gerade bei den Tauchenten eine nicht zu vernachlässigende Grö­
ße.

Aus diesen B efunden folgt zwingend, daß die Jagd  die ökologische 
Funk tion  der Entenvögel beachten muß. A uf die N otw endigkeit der 
B erücksichtigung biologischer A spekte, insbesondere der w eit in den 
Som m er reichenden B ru t- und M auserzeiten h a t B e z z e l  eingehend 
hingew iesen. Seine jagdlich re levan ten  Ergebnisse sind in  der L ite ra ­
tu r  ausführlich  dargeste llt ( B e z z e l  1972 b; B a u e r  &  G l u t z  v o n  
B l o t z h e im  1968/1969 u. a.).

In  w elcher W eise kann  und m üßte u n te r  B erücksichtigung der opti­
m alen N utzung fü r das G esam tsystem  die Jagd  auf W asserw ild nun 
erfolgen? E inen ersten  H inw eis kann  m an der zeitlichen S tru k tu r  des 
Funktionsschem as der Abb. 1 entnehm en. Sie ist in  Abb. 3 dargestellt. 
Die N utzung d er verschiedenen nahrungsökologischen S tu fen  in  den 
N ahrungsketten  (Trophie-Ebenen) erfo lg t im Ökosystem  der Inn ­
stauseen m it charakteristischen Z eitverzögerungen. A uf die Ein- 
schwem m phase, die über die som m erliche H ochw asserführung m ine­
ralische N ährstoffe und organischen D etritu s fü r die erste V erw er­
tungsstufe  b ere itste llt, folgt die nächste P hase e rst m it ein  bis zwei 
M onaten V erzögerung. Den U ntersuchungen von 1971 und 1972 zu­
folge erreich t die Biomasse sowohl bei den W asserpflanzen als auch 
bei der Schlam m fauna ih ren  H öchstw ert im A ugust. Zu diesem  Z eit­
pu n k t setzt aber die in tensive N utzung der den Som m er über p rodu­
z ierten  organischen Substanz durch die W asservögel erst ein. Sie e r­
reichen dann  ih re  g rößten  K onzentrationen  je  nach Höhe der stehen­
den E rn te  (standing crop) zwischen S eptem ber und N ovem ber. M it 
heu te  a llerd ings sehr geringem  W irkungsgrad  nu tz t darau fh in  der 
S eeadler Haliaeetus albicilla diese enorm e W asservogelbiom asse. Sei­
ne W irksam keit als „biologischer S tö rfa k to r“ n im m t aber schon im 
Bereich der m ittle ren  D onau m erklich zu (Festetics & L eisle r 1971, 
Spitzer 1966). W iederum  ist aber die zeitliche V erschiebung um ein 
bis zwei M onate erkennbar. Die D aten der S eeadler-Festste llungen  
am  U nteren  Inn  verte ilen  sich zu 88 °/o über die Z eit von M itte Dezem­
ber bis Ende M ärz (P o in tner & R eichho lf — M anuskrip t, A rtbearbei­
tung  zur A vifauna Bayerns).

So wie sich der Mensch m it der Jagdausübung  in die beiden funda­
m entalen  N ahrungsketten
Bodenschlam m Schlam m fauna -> W asservögel Seeadler 
Bodenschlam m -> W asserpflanzen —> W asservögel Seeadler

in der b isher geübten  P rax is  einschiebt, en tsprich t das V orgehen 
aber keinesw egs der S tra teg ie  eines natü rlichen  R äubers und  Regu­
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lators, den die Jagd  nach B r ü l l  (zit. in  D y l l a  &  K r ä t z n e r  1972) fu n k ­
tioneil ersetzen will. Nach S l o b o d k in  (1968) besteh t die optim ale S tra ­
tegie eines R äubers darin , jene B eu tetiere  (oder, bei P flanzenfress- 
sern, jenen  A nteil der pflanzlichen P rim ärproduk tion) dem Ökosy­
stem  zu entnehm en, die im gegebenen Z eitraum  ohnehin h ä tten  aus- 
scheiden m üssen. D adurch w ird  das natü rliche S terb lichkeitsm uster 
der B eu tea rt geringstm öglich beeinflußt, was ein erfolgreiches Ü ber­
leben der B eute und  dam it eine D auerversorgung fü r den R äuber si­
chert. Im G egensatz zu N ordam erika beg inn t sich in Europa aber erst 
in a ller jü n g ste r Zeit die E instellung auf ra tionale  B ew irtschaftung 
der W asserw ildbestände durchzusetzen. E ine generelle A nnahm e 
des ökonomisch w ohlbekannten  Prinzips, von den Zinsen zu nehm en 
und das G rundkap ita l nicht anzutasten , ist allerd ings noch lange nicht 
in Sicht. K urzsichtige G esichtspunkte — in der P rax is eine A usbeu­
tung  der m eisten  W ildarten  m it A usnahm e der ökologisch „unselb­
stän d ig “ gew ordenen Form en w ie Hirsch, Reh, Fasan  und  z. T. F eld ­
hase — d ik tieren  heute im m er noch die Jagdprax is.

Zudem  scheint auch die Technik der D urchführung  einer ra tio n a­
len  N utzung der W asserw ildbestände durchaus noch u n k la r  zu sein. 
G rundsätzlich ist die F orderung  nach E rh a lt der Bestände zw ar rich­
tig, fü r das praktische M anagem ent aber nicht ausreichend. Popu la­
tionsdynam isch b etrach te t ist es w eitgehend gleichgültig, ob der 
Ü berschuß aus der N achw uchsproduktion sofort an O rt und Stelle 
oder m it zeitlicher V erzögerung abgeschöpft w ird. Im  E xtrem fall 
könnte  m an eine K ontrolle auf Bestandsgleichgew icht auch so durch­
führen , daß m an die N utzungsphase e rst u n m itte lb a r vor und  zu Be­
g inn der nächsten B ru tze it einschaltet. Z w ar ist ein G roßteil des 
Ü berschusses dann  schon aufgrund  an d erer M ortalitä tsursachen  aus­
geschieden, aber ein eventuell noch vo rhandener Ü berschußrest kann  
so noch ausgeschaltet w erden. Bei der W aldschnepfe Scolapax rusti-  
cola geh t m an in gew isser W eise noch so vor, obwohl alle Anzeichen 
d a rau f hinw eisen, daß die F rü h jah rs jag d  fü r die A rt ausgesprochen 
ungünstige Folgen hat. D er Jäg e r ist eben doch kein idealer R äuber 
im  ökologischen Sinne.

Eine grundsätzliche U nzulänglichkeit ist aber in  der b isherigen Me­
thode der V erteilung von Jag d - und  Schonzeiten zu suchen. Gleich­
gültig, ob wegen s ta rk e r B estandsrückgänge die B ejagung einge­
schränkt oder w egen m erklicher Z unahm en die Jagd  in tensiv ie rt w ird, 
es liegt ausschließlich die betreffende A rt und ihre  B estandsent­
w icklung den Ü berlegungen zu G runde. Die synökologische F rage­
stellung  nach der F unk tion  der jew eiligen A rt in ih rem  kom plexen 
Ö kosystem  blieb bislang völlig vernachlässigt. Die zen trale  F rage 
nach dem  „W ie“ der jagdlichen N utzung besteh t aber aus zwei gleich­
w ertigen  K om ponenten, und zw ar aus dem  „W ieviel“ (populations­
ökologisches Konzept) und dem  „W ann“ (synökologisches Konzept).
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Eine A n tw ort zur F rage nach der N utzungszeit e rg ib t sich — fü r den 
speziellen Fall der Innstauseen, der aber grundsätzlich  durchaus m it 
gewissen K o rrek tu ren  auf andere W asservogelgebiete ü b ertragbar 
sein d ü rfte  — aus den Ü berlegungen zu Abb. 3. Die in tensive N utzung 
des W asserw ildes d arf dem nach in unseren  B reiten  erst dann erfol­
gen, w enn die ökologischen Funk tionen  der W asservögel w eitgehend 
e rfü llt sind. Die Jagd  m uß sich h ie r u n te r Berücksichtigung der 
F unk tionsfäh igkeit des G esam tsystem s einordnen. Eine günstige L a­
ge der herbstlichen Jagdzeit auf Enten erg ib t sich n u r  fü r die Periode 
von Mitte Oktober bis Mitte Dezember, da der V ertreibungseffekt 
dann  m it dem  ohnehin einsetzenden Abzug zusam m enfällt. E in Be­
ginn am  1. O ktober, gerade vor E rreichen des herbstlichen M axi­
mums, könnte  noch trag b a r sein. M it B eginn der Vereisung, die die 
Lebensm öglichkeiten der Entenvögel w esentlich eincchränkt und sie 
an  w enigen S tellen  konzentriert, m uß die Jagd  aber unbed ing t en­
den. U n ter diesen V oraussetzungen kann  sich die Jagd  auf E nten  
harm onisch in den gesam ten Jahreszyk lus von Balz und P aarb ildung  
über B ru t- und  M auserzeit zur herbstlichen W anderung m it in tensi­
ver N utzung  der organischen P roduk tion  in unseren  G ew ässern ein- 
fügen. Ein Beginn der Jagdzeit am 1. bzw. 15. A ugust liegt auf jeden 
Fall erheblich zu früh . Selbst die V erschiebung auf den 1. Septem ber, 
wie sie je tz t neuerdings fü r B aden-W ürttem berg  durchgesetzt w er­
den konn te  (vgl. p. 278), ist aus ökologischer Sicht noch im m er zu früh. 
An vielen  G ew ässern w ird  bei dieser T erm in ierung  der E inzug größe­
re r  W asservogelm assen einfach verh indert. Die negativen  Konse­
quenzen fü r den A bbau der organischen Stoffe in  unseren  v er­
schm utzten G ew ässern sind offensichtlich. Selbst „N ebenffekte“, wie 
die K oexistenz von W asservogelm assen und  B adebetrieb, m üssen 
h ier genann t w erden, w eil das In teresse der A llgem einheit an  der 
v ielseitigen und vollen F unk tionsfäh igkeit der G ew ässer berechtigte 
B eachtung finden  muß. Die A nsam m lung großer W asservogelm assen 
ist ein sicheres K ennzeichen fü r einen hohen V erschm utzungsgrad; 
die B eseitigung u n te r M ithilfe der W asservögel die biologisch elegan­
te re  M ethode. Wie das Beispiel der „H agenauer B ucht“ zeigt, können 
Zehntausende von W asser vögeln (im Schutzgebiet) und H underte  
von B adegästen  (außerhalb, aber an derselben Bucht) durchaus ne­
beneinander existieren. Die V erw ertung  der anfallenden  W asser­
pflanzenm assen durch die W asservögel w irk t sich ohne Zw eifel gün­
stig  auf die Q ualitä t des B adestrandes aus. Jede  V erbesserung der 
W asserqualitä t in u n te ren  ohnehin n u r noch bedingt „ tauglichen“ 
Flüssen, Seen und S tauseen ist daher gleicherm aßen bedeutsam  fü r 
V olksw irtschaft und  Erholung.

Bei d er kom plexen N atu r des Problem s ist es zw ar theoretisch nicht 
schwierig, m it einer entsprechenden B egrenzung der Jagdzeit die 
ökologische Funk tion  des W asserw ildes zu berücksichtigen. Viel
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schw ieriger, da kaum  kontro llie rbar, ist die B egrenzung der Jag d ­
strecken zum E rh a lt der B estandsgrößen der einzelnen A rten. Neben 
den Schw ierigkeiten zw ischenstaatlicher R egelungen auf europäi­
scher Basis ist es vor allem  die U nkon tro llie rbarke it der S trecken und 
der A usfälle durch nicht sofort tödliche Schußverletzungen. E in fu n k ­
tionsfähiges Netz von europäischen W asserw ildreservaten  o h n e  
j a g d l i c h e  E i n g r i f f e  ist daher nach w ie vor unabdingbare 
V oraussetzung zur B estandssicherung. H ier kann  das P rinzip  der 
Z insnutzung  ansetzen: W ährend sich das K ap ita l in den R eservaten 
befindet, kann  der Ü berschuß außerhalb  genutzt w erden. Dieses V er­
fah ren  findet derzeit im W asser vogelschutzgebiet „U nterer In n “ zu­
nehm end erfolgreiche A nw endung. A uf den A ltw ässern  außerhalb  
des Schutzgebietes w erden  die S tockenten Anas platyrhynchos  ange­
fü tte r t  und bejagt, w ährend  im Schutzgebiet selbst (z. Z. auf 2/a der 
bayerischen Schutzzone) Jag d ru h e  herrscht. E in VertreibungsefTekt 
bei „unbeteilig ten“ A rten  und Indiv iduen  t r i t t  dabei nicht m ehr auf. 
Es erg ib t sich eine günstige T rennung  von Z ie lart und jagdlich u n in ­
teressan ten , aber ökologisch nicht m inder bedeutsam en B egleitarten .

Zusammenfassung

D iese Befunde lassen sich w ie folgt zusam m enfassen:
1. Ein Beginn der Entenjagd am 1. A ugust ist aus fortpflanzungsbiologischen  

und ökologischen Gründen erheblich zu früh angesetzt.
2. In Anbetracht der großen Bedeutung der W asservögel im Stoffkreislauf 

von Stauseen und verschm utzten G ew ässern ist die Berücksichtigung 
ihrer ökologischen Funktionen zw ingend notw endig.

3. Die jagdliche Nutzung von W ildenten muß w ie  jede Hege von W ild­
beständen auf die A usw irkungen für das gesam te Ökosystem  abgestim m t 
sein.

4. D ie Jagdzeit auf Enten und Bläßhühner ist daher auf die Zeit von frü­
hestens 1. Oktober bis spätestens 15. D ezem ber zu beschränken.

5. Ein System  ausreichend großer und jagdlich vollständig befriedeter  
Schutzgebiete muß den Grundbestand an W asservögeln erhalten, um  ein 
A ntasten des „Kapitals“ zu verhindern.

Summary

A Proposal for an Ecological Strategy of Duck Shooting
1. A start of the duck shooting season on A ugust Ist is considered for re- 

productive and ecological reasons, to be much too early.
2. In v iew  of the great im portance of w aterfow l in the ecological cycles in 

reservoirs and polluted w aters, the consideration of their function is es­
sential.

3. The yield  of w ild  duck shooting must, like every form of gam e preserva- 
tion, conform w ith  the effects on the w hole ecosystem .
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4. The shooting season for w ild  duck and coot m ust be restricted at least 
for the period from October Ist to D ecem ber 15th.

5. A system  of adequately large and totally  protected w etlands m ust pre- 
serve the basic stocks of w aterfow l in order to avoid touching the „Capi­
ta l“.
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